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Was bisher geschah ...





   




  Freddie Benn und Gerhard Grass, zwei hartgesottene MOLCH-Betriebsräte, die einer angeblich segenbringenden Fusion ihres geliebten Fachzeitschriften-Verlags mit dem kapitalstarken amerikanischen ELF-Konsortium mehr als skeptisch gegenüberstehen, haben begonnen, gegen ebenso fanatische wie dubiose Fusionsbefürworter und Yuppie-Manager mit aller Härte vorzugehen und sie nach und nach zu eliminieren …




   




  Aber das sind nicht die einzigen merkwürdigen Ereignisse, die sich innerhalb der Mauern des altehrwürdigen Verlagshauses abspielen: Cicero Schmirgel, ein verschnarchter Alt-MOLCH-Redakteur, der zu allem fähig, aber zu nichts zu gebrauchen ist, hat per Zufall auf seinem PC einen Link mit Zukunftsmeldungen entdeckt und beim Abrufen derselben einen intergalaktischen Distress-Code aktiviert, der den Außerirdischen Weetazox auf den Plan ruft, ein dreiarmiges, dreibeiniges Wesen, das sich tagsüber versteckt hält und nachts durch die Büroräume geistert, um die Quelle des Signals zu lokalisieren … und im Bedarfsfall den gesamten Planeten auszulöschen.




   




  Gleichzeitig sucht Arnold ›Arnie‹ Hesse, ein sportlicher, gut aussehender Jung-MOLCH-Redakteur und Hobbykiffer, nach ständig neuen, attraktiven und vor allem kostenneutralen Drogenquellen, weil er es satt hat, sich aufgrund permanenter Beschaffungsnöte immer wieder in kriminelle Handlungen verstricken zu lassen.




   




  Und dann gibt es da noch Heidi Bachmann, die ebenso smarte wie energische neue Personalchefin der MOLCH GmbH, die mit einer unschlagbaren Mischung aus unterkühltem Sex-Appeal, Emotions-und Humorlosigkeit versucht, Ordnung und Transparenz in die chaotische Firmenstruktur zu bringen, und die dann zu ihrer eigenen Überraschung gerade in dem Chaoten Arnie Hesse einen treuen Freund und Begleiter findet.




  Die Ereignisse spitzen sich dramatisch zu, als Freddie Benn und Gerhard Grass bei einer nächtlichen Leichenbeseitigungsaktion im Firmengebäude auf den Außerirdischen stoßen und ihn als Mitverschworenen für ihre Sache gewinnen können.




   




  Doch kaum ist diese Hürde für die beiden Betriebsräte genommen, als sich bereits eine neue für sie aufbaut – in Gestalt des fluchenden, kettenrauchenden Polizeikommissars Siegfried van Kuyper, der verdammt schwer zu töten ist und zusammen mit seinem kreuzbraven, tollpatschigen Assistenten Gunther Schläpple die Ermittlungen in den Vermisstenfällen aufnimmt – auf seine Art.




   




  Auch der zukünftige Fusionspartner, der ELF-Konzern, der bisher hauptsächlich im Verborgenen seine Fäden gezogen hat, bleibt nicht untätig und startet eine firmeninterne Medienoffensive auf die Privatsphäre der Angestellten, die nicht von ungefähr so aussieht, als hätte Orwells »Großer Bruder« sie geplant. Und Freddie Benn, der cholerische Verfechter von Arbeitsrecht und -ordnung, entwickelt sich mehr und mehr zum schmerzhaften Dorn im Auge des schmierigen Vertriebschefs und Fusionslakaien Schneider-Rabenhorst. Dieser entwickelt einen geradezu teuflischen Plan, um den lästigen Betriebsratsvorsitzenden loszuwerden … und zwar für immer!




  




  Kapitel 1, in welchem Raffaelo Schneider-Rabenhorst nicht nur Gift und Galle spuckt




   




  Raffaelo Schneider-Rabenhorst, seines Zeichens Chef der Vertriebsabteilung des alt-ehrwürdigen Verlagshauses MOLCH GmbH & Co. KG, hatte sich lange überlegt, ob er eine Augenklappe tragen sollte.




  An diesem Freitagmorgen hatte der Betriebsratsvorsitzende, Freddie Benn, ihn in einem schwachen Moment im Flur erwischt und ihm den Zeigefinger in sein rechtes Auge gerammt, um – so Benn – seinen leichten Silberblick manuell und final zu kurieren.




  Eine äußerst grausame und extrem schmerzhafte Angelegenheit – und zudem ein Affront! Eine Demütigung sondergleichen!




  Nur die Personalchefin, Heidi Bachmann, war Zeugin dieser abscheulichen Attacke gewesen. Aber war sie ihm, Raffaelo Schneider-Rabenhorst, zu Hilfe geeilt? Hatte sie den Betriebsratsvorsitzenden in seine Schranken verwiesen?




  Mitnichten! Sie hatte die Sache auf die leichte Schulter genommen und sogar behauptet, Freddie Benn habe lediglich versucht, eine Schmeißfliege, die sich auf seinem Sehorgan niedergelassen habe, zu entfernen. Welche Unverschämtheit! Als ob er sich jetzt auch noch nachträglich bei diesem Barbar bedanken sollte für sein beherztes Eingreifen!




  Zum Glück hatten sich die Blessuren in Grenzen gehalten. Bis jetzt waren keine außergewöhnlichen Schwellungen wahrnehmbar, und seine Sehkraft hatte auch nicht sonderlich gelitten. Lediglich der Augapfel war durchzogen von einem dichten Netz roter Blutäderchen.




  Trotzdem hatte Raffaelo Schneider-Rabenhorst das Anlegen einer Augenklappe in seinem besonderen Fall für durchaus legitim gehalten. An diesem Nachmittag war er zu einer nahe gelegenen Apotheke geeilt und hatte dort eine Augenklappe erstanden, die aus feinstem Siamkatzen-Leder gefertigt worden war. Der Apotheker, ein kräftiger Mann mit grauem Schnäuzer und dichten Haarbüscheln in Nase und Ohren, hatte diese Klappe mit euphorisch leuchtenden Augen angepriesen. Er selbst sei Jäger und habe schon viele Hauskatzen erlegt, um sie anschließend einem Gerber seines Vertrauens zu überantworten.




  »Siamkatzen-Leder«, hatte er ihm vertraulich zugeflüstert, »ist das beste und weichste Leder, das es gibt auf der Welt! Sie können mir vertrauen! Ich weiß, was ich sage!«




  Als sich Raffaelo Schneider-Rabenhorst dann kurze Zeit später in dem Art-Deco-Wandspiegel in seinem Büro kritisch betrachtete, kam er sich, gelinde gesagt, etwas affig vor mit dieser Augenklappe. Das Leder war schwarz eingefärbt, was an für sich ganz gut aussah, aber die Blässe seiner Gesichtshaut und sein lichtes Haar korrespondierten einfach nicht optimal mit diesem neuen Accessoire.




  Missmutig und missgelaunt, weil er für dieses Teil knappe 500 Euro auf den Tisch geblättert beziehungsweise aus seiner Kreditkarte geleiert hatte, steckte er sie in sein passgenaues, beigefarbenes Sakko. Vielleicht eröffnete sich ihm ja in ein paar Monaten die Gelegenheit, sie anzulegen, um aufdringliche Kinder zu erschrecken, die zum Adventssingen an seiner Tür klingelten.




  Aber wo war er stehengeblieben? Ach ja – Freddie Benn respektive Heidi Bachmann! Er hatte bis zu diesem unheilvollen Aufeinandertreffen im Flur eigentlich große Stücke auf sie gehalten. Hart im Auftreten, glasklar in der Aussage. Hierarchisch geprägt. Absolut loyal der Geschäftsleitung gegenüber. Heidi Bachmann hatte Freddie Benn, den übrigen Betriebsräten und den Gewerkschafts-Fuzzis bei so machen Betriebsversammlungen kühl und sachlich contra gegeben!




  Aber jetzt? Sie war ihm, um Klartext zu reden, in den Rücken gefallen! Im Beisein des Betriebsratsvorsitzenden! Um dessen Position zu stärken! Ja, wie sollte er denn das interpretieren?




  Heidi Bachmann hatte ihn zutiefst enttäuscht. Vielleicht war sie in ihrer Eigenschaft als Personalchefin und Angehörige des Leitungsgremiums des MOLCH Verlagshauses doch nicht die Richtige für die fundamentalen Änderungen und Umwälzungen, die dieses Unternehmen in den nächsten Monaten erleben würde. Vielleicht war sie in ihrer Paragraphen-und Zahlenversessenheit, in ihrer ganzen Über-Korrektheit, Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit zu old-fashioned und einfach nicht contemporary genug. Vielleicht war sie in dem permanenten Wandel, dem die Wirtschaft im Großen wie im Kleinen in der heutigen Zeit unterworfen war, zu static und zu wenig dynamic.




  Er, Raffaelo Schneider-Rabenhorst, würde sie jedenfalls – im wahrsten Sinne des Wortes – im Auge behalten!




  Gemächlichen Schrittes begab er sich an diesem späten Freitagnachmittag zu dem raumhohen Fenster seines Büros, versenkte die Hände in seinen Hosentaschen und blickte auf die Stadt hinab. Um sich für Inspirationen jeglicher Art zu öffnen, gab es für ihn nichts Besseres, als hier oben im 5. Stock zu stehen und den Blick unbeschwert schweifen zu lassen.




  Seiner Ansicht nach war diese Stadt zum Sterben verurteilt. Was er zu Gesicht bekam, war nicht sonderlich ermutigend: Dächer mit kaputten Dachziegeln, Fachwerk-Häuser, bei denen die Holzkonstruktionen wegschimmelten, Slum-ähnliche Abbruch-Siedlungen und Hinterhöfe, die aussahen wie nach Granateinschlägen.




  Schneider-Rabenhorst mochte nichts Altes, nichts Vergammeltes, nichts Geschichtsträchtiges. Vergangen war vergangen! Punkt! Vielleicht mochte er daher auch das Verlagshaus MOLCH in seinem patinierten Zustand nicht. Es musste von Grund auf saniert werden. Oder besser noch: Es musste abgerissen und ganz neu aufgebaut werden. Neue Aufzüge, neue Büros, neue Büroeinrichtungen, neue Mitarbeiter, neue Strukturen, neue Hierarchien, ein neues Bewusstsein.




  Dass sich Raffaelo Schneider-Rabenhorst als Mann sah, der diese Erneuerung mit aller Macht vorantreiben, durchziehen und zu Ende führen würde, war so was von klar! Dass das neue Unternehmen einen ganz neuen Mitarbeiterstamm haben würde, war ebenfalls klar. Und dass dieser neue, junge, dynamische, hoch motivierte Mitarbeiterstamm auf diesen ganzen Firlefanz aus verstaubtem Arbeitsrecht und antiquiertem Mitbestimmungsschmu scheißen würde, war geradezu sonnenklar!




  Er seufzte inbrünstig. Tja, dann hieß es: Good-bye Gewerkschaft! Good-bye Betriebsrat! Und vor allen Dingen: Good-bye Freddie Benn!




  Und schon wieder – dieser Name: Freddie Benn!




  Immer und immer wieder!




  Raffaelo Schneider-Rabenhorst schloss für einen Moment die Augen, und als er sie wieder öffnete, sah die Welt noch grauer aus.




  Er fühlte, wie Adrenalin seinen Organismus zu überschwemmen begann. Freddie Benn war nicht nur ein tägliches Ärgernis, eine tägliche Katastrophe … Freddie Benn war ein Pain in the Ass!




  Raffaelo Schneider-Rabenhorst erinnerte sich nur zu gut an das Gespräch mit dem Geschäftsführer des Verlagshauses, Dr. Felix Behl, in dem er ihm nahegelegt hatte, ach was, in dem er ihn aufgefordert hatte, alles nur Erdenkliche zu unternehmen, damit dieser Benn aus der Firma flog. Dr. Felix Behl hatte wie immer diese Idee – wie prinzipiell alle seine Ideen – für großartig gehalten und ihm versprochen, er würde sich darum kümmern. Aber das war’s dann auch gewesen!




  Der Vertriebschef war sich sicher, dass Dr. Behl keinerlei Maßnahmen gegen Freddie Benn – mit dem er im Übrigen per Du war – einleiten würde.




  Typisch Behl! Nicht umsonst trug der Geschäftsführer auch den Spitznamen Flexi-Behl.
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